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Regattaausschreibung 

Winterregatta Thalwil für Fireball, 420er, 49er. 

Eine Gelegenheit mehr, dem Nachwuchs zu zeigen, mit welchem Boot sich am einfachsten auf 
der schmalen Rampe einwässern lässt... 

Datum: 
Klassen: 
Veranstalter: 
Meldeschluss: 
Meldestelle: 

Meldegeld: 

Regattabüro: 
Nachmeldung: 

Revier: 
Liegeplätze: 

Kurs: 
Startzeiten: 

6./7. November 1999 
49er, Fireball, 420 
Segler-Vereinigung Thalwil 
27. Oktober 1999 
Werner Hirzel, Spinnereistr. 16, 8135 Langnau a/A 
Tel & Fax: 01 - 713 40 04 / E-mail: whirzel@bluewin.ch 
Das Meldegeld von Fr. 30.- ist bis zum Meldeschluss auf das PC-Konto der 
Segler-Vereinigung Thalwil, Regattakonto 80-13127-5, 8800 Thalwil zu über 
weisen. 

im Clubhaus SVT 
bis spätestens am 6. November, 13:00 Uhr, im Regattabüro c/o Clubhaus 
(Zuschlag Fr. 10.-) 
Zürichsee zwischen Kilchberg, Küsnacht, Erlenbach und Thalwil 
im Hafen Farbsteig Thalwil, eine begrenzte Anzahl Plätze steht zudem beim 
Clubhaus SVT zur Verfügung. Für das Plazieren der Boote, Autos und Anhänger 
ist den Anordnungen des OK unbedingt Folge zuleisten. 
Linearkurs 
1. Start am Samstag um 14:00 Uhr / 1 . Start am Sonntag um 10:00 Uhr 
Letzte Startmöglichkeit: Sonntag 15:00 Uhr 

mailto:whirzel@bluewin.ch


Open Forum Brest '99 

Wie üblich an einer Weltmeisterschaft fand eine offene Informationsveranstaltung durch Fl (Fireball 
International) in Brest statt. Eine gute Gelegenheit, das Neueste aus dem Büro unserer Klasse zu erfahren 
und unsere Wünsche anzubringen. Hier eine kurze Zusammenfassung der Themen: 

• In Slovenien, in den Vereinigten Staaten, in England und in Frankreich laufen Sonderaktionen, um 
unsere Klasse zu fördern: „Promotions". 

• Die Autokieber sind sehr beliebt. Das Video wurde verteilt und kann nun weltweit eingesetzt werden. 
Zusätzliche Kopien sind erhältlich. Die Internationale Zeitschrift (verteilt mit der ersten Ausgabe 1999 
der Gazette) war zwar schwierig zusammenzubringen, ist aber für gut empfunden worden. 

• Pläne für den Eigenbau eines Fireballs, basierend auf aktuellen Methoden und Vermessungen, 
wurden in elektronischer Form produziert. Isolierten Bootsbauern überall auf der Welt wird zudem 
elektronische Unterstützung angeboten. 

• Fireball International hat erste Kontakte mit grossen Flotten im Südostasien geknüpft, komplizierte 
Handlungen mit ISAF (International Sailing Federation) betreffend Mitgliederbeiträgen geführt und 
stets versucht, bessere Verbindungen mit den nationalen Organisationen herzustellen. 

An der zwei Tage vor dem Open Forum stattfindenden Vorstandssitzung wurde beschlossen, folgende 
Vorschläge den nationalen Organisationen zu unterbreiten. Diese müssen über diese Vorschläge abstim
men und schriftliche Antworten abgeben: 

• Das Gewicht der Korrektoren soll auf 7.5 kg erhöht werden. Die heutigen Schalen werden mit 
nicht-tragendem Material (Sand gemischt mit Harz) erschwert. Dadurch könnte das Minimalgewicht 
später einmal heruntergesetzt werden. Dieser Entschluss würde den Bootsbauern helfen, sich auf eine 
zukünftige Gewichtsreduktion vorzubereiten. 

• Die Regel betreffend Kleidergewicht soll so geändert werden, dass das Gesamtgewicht (inkl. 
Trapezhosen) überprüft wird. 

• Das Minimalgewicht der Mastspitzen soll vermindert werden. 
• Allen ehemaligen Commodoren von Fireball International soll eine lebenslängliche Ehrenmitglied

schaft gewährt werden. 
• Kandidaten für den „Fireball International Commodore" sollen für die nächste Periode (ab 1.1.2000) 

vorgeschlagen werden. 
• Die Ansicht der nationalen Organisationen über die Verwendung von Mylarsegeln soll eingeholt 

werden. 
• An der Weltmeisterschaft in Brest wurde neuerdings mit einer gelben Flagge gewinkt, wenn Segler die 

Regel Nr. 42 (Pumpregel) verletzt hatten. Diese erhielten somit die Möglichkeit, sich mit einer Strafe zu 
entlasten. Beim zweiten identischen Regelverstoss wurde das Boot allerdings disqualifiziert. Die 
Meinung der nationalen Organisationen darüber soll eingeholt werden. 

Der Vorstand hat ferner beschlossen: 

• Ein Wettbewerb wird lanciert um herauszufinden, ob ein neues Deck entwickelt werden kann. Das 
Deck soll einfacher zu bauen sein, sämtliche Segel-Charakteristiken beibehalten und gleichzeitig die 
Attraktivität des Fireballes ins nächste Jahrtausend erhalten. Vorschläge sollten bis Ende Oktober an 
das Fl-Sekretariat gesandt werden. Sollte ein Vorschlag realisiert werden, so wird eine Negativform 
des Decks kostenlos allen Fireballbauern zur Verfügung gestellt werden. Fl wird für jeden nach 
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diesem Modell gebauten Fireball einen Anwendungsbeitrag einkassieren. Einzelne Ideen wurden bereits 
unterbreitet, so zum Beispiel das Ersetzen der zwei Röhren zum Lenzen durch eine einzige breitere 
Röhre. 

• Die Meinung der nationalen Organisationen über Regattakurse und -länge, wie auch die Anzahl der zu 
segelnden Läufe an internationalen Wettläufen soll eingeholt werden. 

Hilfe gesucht 

• Es ist nicht einfach, eine internationale Webseite zu organisieren und zu betreuen. Technisch versierte 
Assistenten sind gesucht. 

Diskussion 
Die anschliessende Diskussion zeigte deutlich, dass die Interessen und Probleme der verschiedenen 
nationalen Organisationen recht unterschiedlich sind. Grossbritannien ist zum Beispiel sehr besorgt wegen 
neuen modischen Bootsklassen, welche die Fireball-Seglerinnen abziehen könnten. In den Vereinigten 
Staaten und Kanada kennt man diese Probleme nicht, da keine professionellen Bootsbauer vorhanden sind. 

• Mylarsegel: lan Pinnell hat ein Segel aus Mylar hergestellt und sie zum Testen Englischen Fireball 
Teams zur Verfügung gestellt. Segel aus diesem Material sind leichter (ca. 25%), können fast doppelt 
so lange zum Regattasegeln eingesetzt werden, kosten aber ca. 1/3 mehr als konventionelle 
Dacron-Segel. Sie eignen sich jedoch nur als Grossegel, da die Fock keine signifikant längere 
Lebensdauer hat und nicht wesentlich billiger ist. Das Material ist schon bei mehreren Bootsklassen 
zugelassen. Die Teilnehmermeinungen waren verschieden. Fl wird die Frage an die nationalen 
Organisationen weiterleiten. 

• Regattakurs: eine grosse Diskussion entfaltete sich. Die Mehrheit der Anwesenden wünschte mehrere 
kürzere Läufe verteilt auf eine ebenfalls kürzere Zeitperiode für die Meisterschaft. Erstaunlicherweise 
wurde über die möglichen Kurse wenig gesprochen, obwohl in Brest der erste Raumtschotskurs 
breiter war als der zweite. 

• Regel 42, das Pumpen, wurde ebenfalls ausführlich diskutiert. Einige interessante Ideen wurden von 
den Anwesenden lebhaft kommentiert (so zum Beispiel das Pumpen ab einer gewissen Windstärke 
zu erlauben). Die nationalen Organisationen müssen sich ebenfalls darüber äussern. 

• Der Wettbewerb für ein neues, raffiniertes, einfach zu bauendes Deck, mit welchem der Fireball 
schneller zu entleeren ist, wurde ausführlich diskutiert. Muss unsere Klasse mit einem neuen Deck auf 
die Herausforderung neuer Klassen antworten? Würde ein neues Deck die Segeleigenschaften des 
Bootes nicht radikal ändern? Das technische Komittee muss bei der Erstellung einer Spezifikations
liste diesen Punkt berücksichtigen. 

• Wie kann man die Prozedur des Vermessens an Weltmeisterschaften vereinfachen und beschleu
nigen? Die Suche nach einer Lösung des Vermessungsproblems ist deshalb so akut, weil die Fl als 
Organisator der WM 2000 in Thailand die Reisekosten der Offiziellen selbst berappen muss. 
Verschiedene Alternativen (Pauschalgewicht für alle Leinen im Boot, so dass das Boot mit allen 
Schoten gewogen werden kann; Messen des Bootsgewichtes vollkommen geriggt auf dem Weg zum 
Wasser) wurden erwähnt und diskutiert. 

Neben der Meinungen der nationalen Organisation sind auch Einzelansichten gefragt. Bitte meldet euch bei 
andrew.davies@oxanet.co.uk, Louis Smyth rls@indigo.ie und für technische Angelegenheiten bei 
thomas_egli@compuserve.com 

Original: http://www.sailing.org/fireball/Discussion/topics/OpenForumBrest99.htm 
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Neue Flottenchefin Bodensee 

Brigitte Mauchle 
Am Weihnachtsabend im kältesten Winter dieses Jahrhunderts (der Bodensee war zugefroren) 
habe ich meinen 4 älteren Geschwistern das Weihnachtsfest gründlich vermasselt, indem ich 
ausgerechnet an diesem Abend das Licht der Welt erblickte. Lange!!! mussten sie auf die 
„Bescherung" warten. Doch als ICH, die angebliche Hauptüberraschung des Abends, präsentiert 
wurde, meinte einer meiner Brüder ziemlich enttäuscht: „Waaaas, nur ein Schwestern???!!!" 
Genau diesem „undankbaren" Bruder habe ich es zu verdanken, dass ich heute segle. So nahm 
er mich ab und zu auf seiner Delanta mit und einmal mit nach Südfrankreich auf's Meer, wo es 
mich dann so richtig packte. Der Wind und die Wellen haben es mir dort so angetan, dass ich 
kurzentschlossen den D-und B-Schein machte. Während diversen Törns auf dem Meer (Süd-
Frankreich, Italien, Griechenland, Spanien, Französisch-Polynesien, Cook-Islands, Samoa...) 
sammelte ich meine Seemeilen. Zuletzt habe ich noch die hohe Schule der Astronavigation in der 
Theorie absolviert. 

Mein erstes „Jollen-Segler-Glück" versuchte ich mit einem 470er, welchen ich vor 3 Jahren kaufte. 
Kaum stand die Jolle im Hafen, lief mir der Adrian über den Weg den Rest der Geschichte 
kennt Ihr ja. 

Nebst dem Fireball-Segeln verbringen wir unsere Freizeit auf unserer Speedster „Nosferato" und 
im Yachtclub Romanshorn trainieren wir die Junioren. 

Für andere Hobbys bleibt kaum mehr Zeit. Im Winter findet man uns ab und zu auf dem 
Jakobshorn beim Skifahren. 

Beruflich bin ich als Marketingplanerin bei der Firma Permapack tätig. In meiner Funktion bin ich 
für diverse Marketingmassnahmen für die Produkte „Klebebänder, Selbstklebe-Etiketten, 
Verpackungs-Folien und Dichtstoffe" zuständig. Sicher erinnert Ihr Euch an die knallroten Per-
mafix Klebebänder, welche Ihr an der SM Yverdon erhalten habt. Diese kommen von der 
Permapack. 
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Schon wieder gehört die SM der Vergangenheit 
an. Früh fand sie statt dieses Jahr, an Pfingsten, 
zu früh wie es scheint, denn die Zahl der Teil
nehmer lässt vermuten, dass etliche Füürböl-
leler sich noch im Winterschlaf befanden. Vom 
Hochwasser waren wir nur am Rande betroffen, 
die Thielle war zwar randvoll, die Überschwem
mungen und Erdrutsche fanden aber an an
deren Orten statt. Mindestens die Thuner 
mussten zwecks Auspumpen des Kellers auf 
eine Teilnahme verzichten. 

Donnerstag Abend, strömender Regen, Anfahrt 
nach Yverdon, das kann ja heiter werden. Im
merhin, ans Fahren bei Regen waren wir ja 
inzwischen gewohnt (siehe Bericht Muider-
zand), aber dazu noch segeln ? Aber der Wet
terbericht versprach zumindest für den Westen 
besseres. Und er sollte rechthaben... 

Ein hübsches kleines Clubhaus besitzt Matelote 
Yverdon und holla, die haben sogar ein Festzelt 
gestellt für uns 42 Segler, das ist nicht ganz 
selbstverständlich. Überhaupt, der Club gab 
sich enorm Mühe mit uns, wir waren herzlich 
willkommen und bestens versorgt, was man in 
den letzten Jahren nicht immer behaupten kon
nte. 

Die SuperOrganisation zeigte sich schon am 
ersten Abend: Es gab Spaghetti mit 3 ver
schiedenen Saucen und mehr als genug Salat 
für 15 Stutz. Die Vermessung lief problemlos 
über die Bühne - ist ja wirklich auch kein Grund 
für eine Nichtteilnahme -, das Aufstellen des 
Bootes verschoben wir auf Freitagmorgen, bei 
hoffentlich besserem Wetter. Wo schlafen? Ah 
ja, wegen Überbelegung der Jugi sollte für uns 
ein Zimmer im Hotel "Weiss nicht mehr wie" 
reserviert sein. Wieso wissen die nichts davon? 

Zum Glück hatte unsere Klassensekretärin Bar
bara ein paar vorige Betten in ihrem Zimmmer 

und gewährte uns Asyl. Freitag morgen, 
besseres Wetter und noch besser: es hatte 
sogar Wind - Westwind. Schnell die Boote 
aufgeriggt, ans Skippermeeting (die ver
sprachen uns sogar, nicht um jeden Preis 
SchXXXXIäufe reinzuwürgen (vgl. dazu SM 
1998)) und dann Auslaufen. Ging ganz einfach 
so vor dem Wind und mit der Strömung im 
schmalen Kanal, könnte das beim Zurückkom
men auch...? 

Erster Lauf, das sieht ja ganz prächtig aus für 
uns, das ganze Feld läuft uns unten raus. Aber 
hier auf der rechten Seite war doch vorher mehr 
Wind, wo iser denn geblieben? Ah, hier kommt 
ne Böe, schnell nochmal ein Holeschlag und 
schon sind wir über dem ganzen Feld und 
machen auch den Bergpreis. (Anmerk. des Lay
outers: Ich bin ganz sicher, daß wir als Erste 
ums Faß sind. (Das war so außergewöhnlich, 
daß ich es mir gemerkt habe))- Leider gehen die 
Kurse bekanntlich links herum und wer den 
Bericht bis dahin aufmerksam gelesen hat, ahnt 
jetzt auch was kommt: Wind war rechts, je 
linkser wir segeln, desto schwächer der Wind, 
desto schneller überholen uns die leichten 
Möpse und dann kriegen Adi und Brigitte an der 
Halsetonne auch noch eine Böe. Das ist ja 
himmeltraurig, einer ging oben durch, der an
dere unten. Aber, Regattakurs Lektion 1: It's 
never over until it's over ! Nach packenden 
Positionskämpfen auf der zweiten Kreuz und 
dem Vorwinder, Markus und Nelly lagen mittler
weile in Führung, frischte der Wind auf der 
Zielkreuz kurz auf, Vorteil für uns schwere 
Säcke, wir kämpfen uns zunächst an Adi/ 
Brigitte und dann an Markus/Nelly vorbei. 
Schuss und Danke, ein Auftakt nach Mass. Die 
Leichten mussten noch einen Dämpfer hin
nehmen, denn Jörgiii und Roschee schatten 
den Durchbruch auch noch. Zweiter Lauf: Mit 
einem Riesenvorsprung verabschiedeten sich 
Listers vom Feld, wo haben die den nur her? 

SM 99 Yverdon 
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Romy und Yvo sind 2. Irgendwie schaffen wir es 
noch auf den dritten. Rekapitulieren wir noch
mals den Satz der ersten Lektion: It's never over 
until it's over! Und genau das (oder so ähnlich) 
müssen Markus und Nelly wohl vor dem dritten 
Lauf gedacht haben. Wenn wir schon davon 
sprechen: Diesmal war von Anfang an eine Ba
nane gedacht, abgekürzt, weil sich der Wind 
langsam von der "gspunnene Siite" zeigte. (Wie 
war jetzt das mit dem Verspreche(r)n?) Nichts 
desto trotz zeigten die zwei wo der Barth den 
Most holt und fuhren einen souveränen Laufsieg 
heim. Als zweite trugen sich Böbu und Zadi in 
der Rangliste ein vor (again Lotus eating) Listers. 
The game can start now !!! Aber zuerst wird 
zurückgesegelt. Macht besonders Spass im en
gen Kanal, die 729 Wenden waren aber eine 
gute Übung... 

Das Gesellschaftliche muss natürlich ebenfalls 
gebührend erwähnt sein: Nach einem Begrüs-
sungsapero - wir befinden uns schliesslich in der 
Romandie - gab's als offizielles Diner Eglifilets 
mit Pommes und wiederum reichlich Salat. 
Schmeckte lecker! 

Der Samstag begrüsste uns mit Sonnenschein, 
die Windbedingungen in etwa gleich so um 2 wie 
Tags zuvor. Mit knappem Vorsprung gingen wir 
auf die Zielkreuz des ersten Laufes. Regattakurs, 
Lektion 2: Segle nie vom Gegner weg, wenn du 
ihn decken solltest! Und eben das hätten wir tun 
sollen. Aber eben, manchmal glaubt man es 
besser zu wissen: Wieso sollte die rechte Seite 
diesmal ziehen, wenn es vorher zweimal die 
Linke war? Und so verliert man locker mal zwei 
Plätze, dafür gewinnt man eine Sauwut (auf sich 
und manchmal neue Freunde...). Und diesmal 
schreib ich mir obige Regel wirklich hinter die 
Ohren. Den nächsten Lauf zogen Jörgi und 
Roschee rein, ich kann mich nur noch daran 
erinnern, dass wir auf der Zielkreuz hart um den 
3. 4. 5. gekämpft haben. 

Den 3. Lauf des Tages holten zur Abwechslung 
wieder einmal wir mit etwas Glück und einem 
Dreher auf der Zielkreuz. Es schien sich ein 

Hitchcock-Finale anzubahnen. Abendessen 
gab's auch wieder, diesmal war's Osso Bucco 
mit Risotto und viiiiel Salat. Gerüchten zufolge 
soll an diesem Abend auch eine Flasche 
Whiskey seiner Bestimmung zugeführt worden 
sein... 

Sonntag morgen, stahlblauer Himmel, Bise. 
Bise! Was hätte uns besseres passieren kön
nen. Today's the day! So dachten wir (oder so 
ähnlich). Mit etwa 3 Windstärken ging's an den 
Start. Die rechte Seite zog. Ein satter 
Trapezwind. Knapp zusammen rundeten wir die 
letzte Leetonne, wir zuerst, dann Jörg/Roger, 
dann Markus/Nelly. Mit einem kurzen Wender 
setzten wir uns ins Luv der beiden, das sollte 
reichen. Sollte... Markus und Nelly wendeten 
weg nach links (!), wir Hessen sie ziehen. "Und 
Tschüss, es geht über Rechts", dachten wir. 
Regattakurs, Lektion 3: Segle nie vom Gegner 
weg oder lasse ihn nicht von dir wegsegeln, 
wenn du ihn decken solltest! Und wer konnte 
ahnen, dass die beiden ganz links einen Zug 
erwischen, nachweisbar der einzige dieses 
Tages, und sowieso weiss jeder, dass es bei 
Bise in Yverdon immer über Rechts geht. So 
zogen Markus und Nelly diesen Lauf (mit dem 
stärksten Wind der Serie) souverän rein. Es 
ging auch wirklich über Rechts und weil Jörgiii 
und Roschee rechter waren, beendeten sie 
diesen Lauf auch zweiter als wir. Beim nächsten 
Lauf, der Wind war inzwischen etwas abgeflaut, 
war der Weg vorgezeichnet: Nach rechts bis 
zum Anschlag, wenden und auf dem Anlieger 
zur Boje, hiess das Rezept. Und weil bei diesen 
Bedingungen, wenig Wind und ziemlich Welle, 
Markus und Nelly bekanntermassen saumässig 
schnell sind, erteilten sie dem Feld eine Lektion. 
Fast einsam zogen sie ihre Runden. Das war 
der Titel. 

Zum letzten Lauf brauchten sie nicht mehr 
anzutreten. Als der Wind fast auf null abgeflaut 
war, traten auch wir, ziemlich weit hinten 
liegend, die vorzeitige Rückkehr an und Hessen 
das Feld vor sich hin dümpeln. 
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Nach dem Zusammenpacken war es Zeit für 
die Siegerehrung. Anschliessend gab es 
erneut ein ausgezeichnetes Abendessen. 
Fleisch vom Stück grilliert, jeder nach seinem 
Gusto und günstig. Für die Mannschaft von 
"Whisky and Coke" gabs je ein 400g Pfer
desteak mit Beilagen. Mmmh. Bei der ab
schliessenden Party auf Zadis Brücke (Das 
esch im Fall en Aktros!) tat sich besonders 
Peter "the tasmaniac Champion" Girling hervor. 
Fleissig holte er immer wieder harassweise 
Bier im Club. 

und wer nicht dabei war, hat eine tolle Zeit 
verpasst und ist selber schuld. 

Ein Tip: Nicht verpassen nächstes Jahr! 
Und nun doch noch: Beim Segeln waren die 
Meister meisterlich, das muss man neidlos 
anerkennen. Das mit der Preisverteilung soll
ten sie vielleicht nächstes Jahr nochmals 
üben... 

Kurt und Erich 
SUI14686 

Whisky and Coke 

Abschliessend muss es nochmals erwähnt 
werden: Eine SM ist immer eine Reise wert 
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Se Sonbull and Guest an der EM in Brest 

Viele Wege führen nach Brest. Die meisten davon 
sind lang und kommen von Osten her. Unser z.B. 
begann in Winterthur und kreuzte 13 Längen
grade, deshalb geht dort die Sonne 52 Minuten 
später auf und unter als hierzulande. Via 
Sandhuus-Beck (Tom&Jerry aufladen, Sand
wiches bunkern: Danke, Trudi&Thomas) - Pontar-
lier - Orleans - Le Mans - Rennes gelangten wir 
an die Rade de Brest und können die Strecke 
empfehlen. Andere SUIs und GERs wählten 
südlichere oder nördlichere Routen, und 
schliesslich waren es sieben Boote aus der 
schweizerisch-germanischen Flotte, die sich zu 
den anderen Fireballs (26 FRA, 18 GBR, 6 BEL, 5 
AUS, 5 CZE, 3 IRL, 3 NED, 2 CAN) auf dem 
grossen Dinghypark (siehe Bild) des Port de Plai-
sance gesellten. 

Wir waren wegen eines Hochzeitfestes etwas 
spät dran und als wir am Sonntagmorgen endlich 
in Brest eintrudelten, glitzerte bereits die Sonne 
auf dem dunklen Wasser, die auslaufenden 
Yachten legten sich in den Böen ordentlich aufs 
Ohr und überall war eine kribbelige Vorfreude zu 
spüren. So war unser Boot dank der Hilfe vieler 
Hände im Nu abgeladen und schon wurde zum 
ersten Lauf geschossen. 

Da ich zum ersten Mal nach vielen Jahren wieder 
hinten im Boot hocken sollte und wir die EM als 
Probelauf für die WM ansahen, Hessen wir uns 
aber Zeit, das Boot sorgfältig einzurichten und 
etwas zu essen und gingen erst für den zweiten 
Lauf auf's Wasser - schliesslich war ein gewisser 
Pinnellsky auch noch an Land. 

Das Regattagebiet war im nordöstlichen Zipfel 
der Rade, dort wo die Tiefenangaben auf der 
Seekarte häufig mit Null-Komma beginnen. Fritz, 
der öfters auch mit Segelschiffen unterwegs ist, 

die mit Kartentisch und Seereling ausgerüstet 
sind, konnte mich aber beruhigen: Die 
Nullmeter-Linie auf französischen Seekarten 
entspircht dem tiefsten Wasserstand bei 
Spring-Tide, also keine Auflaufgefahr. Das an
dere Ungewohnte für mich waren die Pfeile im 
Strömungsatlas, die stündlich Richtung und 
Dicke änderten und die zwar ein gewisses 
Muster bildeten - im Wesentlichen floss das 
Wasser von Ost nach West oder umgekehrt 
und je tiefer desto schneller - aber die Fein
heiten wie Wirbel oder Strömungsgabelungen 
wollten sich einfach nicht so recht in meinem 
Hirn festsetzen. Es gibt ja Leute, die be
haupten, bei uns in Mammern müsse man auf 
die Strömung aufpassen, aber da herrschen 
vergleichsweise paradiesische Verhältnisse. 

Wohnen taten wir sehr exklusiv mit Blick auf's 
Meer (s. Bild). Einzig die Tretminen (sprich 
Hundekacke) musste man erst sorgfältig we
gräumen und dann und wann einen Hund 
energisch vom Platz weisen (trotzdem hatten 
am Ende alle vier Pneus verräterische 
Flecken). Sieht schon ulkig aus, wenn so ein 
Köter, der eben "hoch das Bein" zu pissen 
begonnen hat, erschrickt und sich halbherzig 
davonmacht mit einem verzweifelt-ungläu
bigen Ausdruck im Gesicht und nicht weiss, 
soll er lieber vierbeinig die Flucht antreten und 
sich dabei nass machen oder soll er zuerst 
sein Geschäft zum Abschluss bringen. Sie 
könnten einem fast leid tun. 

Auch was die Verpflegung anbelangt, hatten 
wir es gut. Morgens lagen wunderbarerweise 
immer mal wieder frische Croissants oder ein 
Baguette auf unserem Campingtisch, abends 
gab's jeweils drüben bei Melmics Spaghetti, 
die dort Nudeln heissen. Nudeln heissen übri
gens auch Nudeln, ebenso wie Penne, Hörnli, 
Spiralen etc. etc. Lea (17) und Franka (17), die 
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Nichte von Michael und ihre Freundin, nahmen 
uns oftmals das Kochen und Abwaschen ab -
was hiermit verdankt sei - bevor sie sich für 
den Ausgang schick machten. Ach, man 
müsste nochmals zwanzig sein. So kamen halt 
ein paar andere Herren zum Zug. 

Nun sollte ich wohl noch etwas über die Regat
ten berichten, aber leider lässt mich da die 
Erinnerung im Stich. Ich weiss nur noch, dass 
in der Fock zwei Fäden wehen und dass meis
tens die Post ordentlich abging (kann man 
sagen: es hatten fetten Wind?) und es 
entsprechend Spass gemacht hat. Man hat 
überholt und wurde überholt, so wie es immer 

ist. Wir waren insgesamt leider nur massig 
erfolgreich und gurkten irgendwo in der Mitte 
rum, ausser im vierten Lauf, wo wir dreizehnte 
wurden. Zwar gingen wir als vierte (oder gar 
dritte?) um die Luvtonne, aber dann hab ich's 
in den steilen Wellen (Strom gegen Wind) 
vergeigt. Jedoch den Blick zurück in der Mitte 
des ersten Raumschenkels auf die 70 Spis 
hinter uns werde ich nicht so schnell 
vergessen. Das alleine wäre die lange Reise 
wert gewesen. 

Übrigens: Der oben erwähnte Pinnellsky, der 
wie wir den ersten Lauf verpasste, wurde Eu
ropameister. 

R O G E R 1 4 5 0 8 







EM Rangliste 

R 
gs 

Noms Points Rangs 
aux 

manch 
es 

1 PINNELL lan 28.40 dnc 6 1 3 4 1 2 
FLINT Matthew 

2 EDWARDS 29.40 3 1 6 5 1 4 3 
TOWNEND 

3 MORRISON Steve 44.10 4 3 3 6 6 2 5 
WAGSTAFF Richard 

4 WADE David 65.00 14 2 2 9 10 21 4 
MORGAN lan 

5 BOIME Bernard 75.00 7 4 29 2 21 5 8 

GAULT Philippe 
6 PETIT Benoit 77.70 6 7 4 1 27 10 23 

CUZON Jean-francois 
7 GARNER Brendan 84.70 10 8 27 10 7 8 6 

JONES Bevan 
8 MUSIL Tomas 96.70 29 37 7 14 5 3 7 

WINKLER Pavel 
g MONK Harry 102.70 dnc 14 5 7 25 6 11 

ATKINS Mathew 
10 GOACHER Steve 103.00 23 12 dnc 8 2 33 1 

EDLUNDTim 
15 MOSER Erich 124.00 30 15 12 11 9 11 38 

LIECHTI Kurt 
35 WIDMER Fritz 217.00 16 42 51 32 24 49 18 

ZUST Stetan 
41 LEEMANN Roger 243.00 dnc 35 50 44 13 29 36 

MOSER 
43 LEDERER Melanie 252.00 57 40 33 dnc 18 dnc 32 

SCHAFER Michael 
48 WILDI Thomas 297.00 44 50 30 47 55 48 42 

HINTERMANN Stefan 
52 WATTS Nigel 333.00 66 54 58 45 36 57 47 

GIRLING Peter 
58 SUTER Maja 357.00 dnc 59 52 53 49 54 54 

SCHLUCHTER Francois 
60 GANZ Theo 368.00 52 53 55 55 60 61 57 

ROTH Renat 



WM Brest 

So, es ist wieder einmal soweit: ihr dürft wieder 
einen Bericht von einer Regatta lesen, an der ihr 
(fast alle) nicht teilgenommen habt. Tja, Roger und 
Ruedi haben euch schon ein schönes Geschicht
chen von der EM gebastelt und jetzt kommt die 
Fortsetzung von mir. 

Zwischen EM und WM gibt es ja zwei freie Tage. Die 
nutzten wir, um einen hardcore Kulturtrip durch die 
Bretagne zu machen. Da hiess es, am Morgen früh 
aufstehen, einen Brunch ä la Brest zu essen, das 
heisst, schwarzen Toast mit salziger Butter, dazu 
noch grüne Bananen und ein Getränk, das Kaffee 
heisst und auch so aussieht. Was es wirklich war, 
werden wir sehr wahrscheinlich nie erfahren. An
schliessend setzten sich Fritz und ich in den Peu
geot und holten Roger und superguide Ruedi ab. 
Auch Erich, Kurt, Connie und Sonja waren dabei. So 
zogen wir durchs Land von Cap Finistere bis zu 
diesem beruhtem Leuchtturm. Wie der heisst? 
Keine Ahnung! Er ist halt einfach berühmt. 

Nachdem wir Crepes in allen Variationen gegessen 
hatten, fuhren wir wieder nach Brest in unsere Lo

gis. Von dort aus ging es gleich wieder los in die 
Bar, wo die Kerle am Tresen standen, die Bardamen 
beäugten und ins Bier sabberten. Oder man wurde 
von einem besoffenem Bretonen angequatscht, der 
einem erzählte, dass er genau mit jenem Boot zu 
einerWeltumsegelung starten würde, ganz alleine 
natürlich, morgen früh. Als nach einer halben 
Stunde ein anderer genau die gleiche Geschichte 
erzählte, kam ich mir etwas verarscht vor und legte 
mich schlafen. Am nächsten Tag wieder früh raus, 
ein paar Hinkelsteine anschauen, auf einen Berg 
klettern, Crepes essen, nochmals etwas anschauen 
und dann schnell in den Club, Schiff vermessen, 
aufbauen, essen, schlafen und am nächsten Mor
gen wieder bereit sein für das erste race. 

Nach einer Stunde Segeln kommen wir im Re
gattagebiet an. Als nach etlichen Frühstarts das 
Rennen endlich beginnt, merke ich, dass die SFA 
ziemlich weit hinten fährt ausser Kurt und Erich. So 
sass ich abends auch etwas entmutigt beim Bier. 

Am nächsten Tag hatte es wie schon am Vortag 
ziemlich wenig Wind. Und dieser Lauf ist wohl kaum 
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der Rede wert. So zog ich mit den anderen an den 
bevorstehenden offiziellen Abend. Zum Essen gab 
es Wein, nach dem Essen auch. Dann tanzten ein 
paar nackte Franzosen auf der Bühne, um die 
Leute zu unterhalten. Auch dazu gab es Wein. 
Danach ging es zurück in unsere Logis. Wo ich mir 
dann den Abend noch mal so richtig durch den 
Kopf gehen liess. Nicht zu vergessen ist da Maja, 
die zu so später Stunde blitzartig begriff, dass sie 
sich wohl eine andere Toilette suchen musste. An 
dieser Stelle muss ich mich wohl noch bei allen 
Geschädigten entschuldeigen. 
Am nächsten Morgen war das Aufstehen bitter und 
vor allem wehte der Wind ziemlich heftig. Und 

Nur Erich und Kurt zerrissen ihr Fockfall. Maja pro
bierte das Segeln ohne Ruder, weil die Ruderbolzen 
abscherten. Francois ging mit seinem Trapezdraht 
baden, den er dann aber irgendwann verlor. So 
montierten wir dann neue Ruderbeschläge und 
einen neuen Draht an die Präsidentenbarke. An
schliessend wurden alle Helfer vom Schweizer 
Fireball-Häuptling zum Dinner eingeladen. 

Am Donnerstag hatte es auch wieder Wind und 
Sonne vom Feinsten, Doch trotz allem Siegeswillen 
sparte ich meine Kräfte für den Abend auf, für das 
Jeudi du Port Fest, wo Hip Hop und Breakdance auf 
dem Programm standen. Nach einem reichhaltigen 

eben darum stürzten wir uns wie wilde Tiere 
(vielleicht mit einem lahmen Fuss) auf die Konkur
renz und landeten prompt im Mittelfeld. Abends 
war dann Basteln angesagt. Bei uns klemmte die 
Saling, bei Francois und Michael der Spibaum und 
der gute Louis Smythe lochte mindestens 3 (drei!) 
Boote während der EM/WM. Doch noch ist es nicht 
zu Ende. 

Am nächsten Morgen wehte es wieder super 
krass, es machte einfach richtig Spass zu segeln. 

Essen im TexMex mit den Grufties zogen Zadi und 
ich los durchs Fest. Nach afrikanischem Reggae 
und Rap kam eine Band mit Dudelsack und 
Schalmei. Da diese Musik unser Kunstverständnis 
überstieg, zogen wir es vor, mit einem Velo zu zweit 
die paar Kilometer zum Club zu fahren, um im Tour 
du Monde ein paar Biere zu trinken. 

Der 6. Lauf stand bevor. Abermals hatte es Wind 
ohne Ende. Irgendwie sollte das wohl unser Tag 



werden, lagen wir doch nach der ersten Kreuz an 
6.Stelle. Als wir dann als 22. durchs Ziel gingen, 
waren wir auch nicht gerade unzufrieden. Denn 
dieser Rang holte uns aus den Tiefen des letzten 
Drittels hervor. 

So, der letzte Lauf steht bevor, die Plätze sind so 
einigermassen vergeben, nur am Wind mangelts. 
So wurde denn das Team FRA 14703 Petit Benoit 
und Jean Francois Cuzon Weltmeister. Beste 
Schweizer waren Kurt und Erich mit ihrem 28. 
Platz. Dann folgten Roger und Ruedi auf dem 33., 
Thomas und Stefan auf dem 54., wir auf dem 55., 
Melanie und Michael auf dem 63., Theo und Renat 
auf dem 73, Peter und Nigel auf dem 74, Gautschis 
auf dem 75. Und zu guter Letzt die tapfersten 
Kämpfer Maja und Francois auf dem 78. Rang. 

Jetzt gibt es nur noch eins: Boot aufladen, die 
Rangverkündigung über sich ergehen lassen, alle 
Taschen packen und die letzte Nacht im Tour du 

Monde so richtig feiern. Am nächsten Morgen setz
ten wir uns ins Auto und fuhren nach Hause. Aus 
den Lautsprechern dröhnten flat beats und auf der 
Strasse lagen flat cats und flat rabbits. 

Ja Leute, es war wieder einmal richtig G E I L in 
Frankreich, nur ans Toilettenpapier und an den 
salzigen Geschmack im Mund beim Segeln werde 
ich mich wohl nie gewöhnen. 
Bis bald.... 

Der mit dem Spibaum tanzt 
SU114602 Stefan Öfele 

Anm. der Red: An dieser Stelle einen recht herz
lichen Dank an Stefan, der in die Bresche sprang, 
um das pünktliche Erscheinen der Gazette zu retten 
-als die eigentlichen Schreiberlinge schwächelten-
und binnen 24 Stunden einen Bericht auf's Papier 
brachte. 
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Swiss Cup Walensee 99 

Bei schönem, warmen Wetter treffen wir in Un
terterzen ein. Durch das Hochwasser ist die 
Anlage noch enger als sonst. Doch mit Toleranz 
und Goodwill Hess es sich gut arrangieren. 

Der Wettfahrtleiter drängte zum raschen Aus
laufen, da er an diesen Nachmittag 3 Läufe 
durchbringen wollte. 

Die angesagte Westwind Front nahte. Wegen 
dem starken Wind, entschieden wir uns, den 
Mast zu wechseln, da das Grossfall immer noch 
von der SM her verklemmt war (man weiss nie, 
ob wir das Grosssegel auf dem Wasser bergen 
müssen....). So hiess es für uns schnell vorwärts 
machen und den Start nicht verpassen! 

Der Wind hielt den ganzen Nachmittag durch. 
Auf dem Startschiff wurde in einer Böe 6,5 Bft. 
gemessen. Die Wellen und das Treibholz 

brachten viel "Action". Erich und Kurt gewan
nen souverän mit grossem Vorsprung die 3 
Läufe. 

Der Apero und das Abendessen beim Segel
club waren hervorragend. 

Am Sonntag morgen wusste der Wind nicht so 
recht was er wollte. Kurz vor dem Ziel wurde 
der Lauf abgeschossen, da der Wind ein
schlief. 

Das war's dann gewesen! 
Zu erwähnen sind noch die schönen Preise für 
die Plätze 1 - 3. Anstelle eines Glases oder 
Zinnbechers wurden schöne Kristalle verteilt. 
Sehr originell! 

SUI14615 
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Maccagno 1999 

Einmal ist das erste Mal, sagte ich mir und setzte 
mich am Freitag vor der Regatta zum ersten Mal in 
einen Fireball, mit dem Ziel, die Maccagno- Regatta 
zu überleben. Ich hängte mich mit zitternden Knien 
ins Trapez und hielt mich auch am Sonntag noch 
krampfhaft am Trapezdraht fest, um ja nicht ins 
Wasser zu stürzen. Ruedi war aber immer zuver
sichtlich und gab mir ununterbrochen nützliche 
Tipps. Was ich nicht so schnell begriff, übernahm er 
einfach selber. Ich versuchte mich bereits am Fre
itag mit dem Spibaum und dem Spinnaker anzufre
unden, was leider bis am Sonntag eher beim Ver
such blieb. Besonders der Spibaum hatte es mir 
angetan. Als Ruedi während der Regatta wieder 
einmal rief: „Jetzt Spibaum einhängen, aber ja nicht 
fallen lassen..." -togg- da schlug das verfluchte Ding 
schon wieder auf dem Deck auf. Wir mussten uns 
vor dem ersten Lauf auch noch einiges an Gespött 
anhören, denn erstens hockte Ruedi an der Pinne 
und zweitens noch eine Anfängerin auf dem Boot . 
(Ruedi nennt es Nachwuchs- Förderung). Lindy 
fragte sich auch, wer denn auf die Idee gekommen 
sei... 

Die Sprüche hörten dann allerdings schnell auf, 
denn bereits den ersten Lauf beendeten wir auf 
dem 6. Platz (von 27 Booten). Nachdem wir lange 
hinter dem schönen Paolo und Erich/Kurt herge
segelt waren, überholten uns noch ein Italiener und 
Adrian/Brigitte, während ich mich eben um den 
widerspenstigen Spinnaker und den eigensinnigen 
Spibaum kümmern musste. Den zweiten Lauf 
entschieden die 505- Segler Kurt und Sonja für sich, 
gefolgt von einem Italo- Schiff, Adrian/Brigitte und 
Erich/Kurt. Wir waren vor dem Ziel irgendwie zwis
chen Spinnakerstoff, Wildi/Zadi und Boje 
verklemmt, mussten uns anschliessend im Kreis 
herumdrehen und fuhren als 12. durchs Ziel. Aber 
es blieb uns ja noch einmal ein Versuch. Im dritten 
Lauf fuhren wir los wie die Herrgöttchen, holten uns 
den Bergpreis und wurden nur noch von Adrian und 
Brigitte überholt. Hinter uns zwei Italiener, Erich und 
Kurt wurden 8. Langsam aber sicher packte uns der 
Ehrgeiz und ich nahm mir für den Sonntag vor, den 

Spinnaker noch schneller zu versorgen und den 
Spibaum noch weniger fallen zu lassen. ( Für 
Ruedi ist es immer noch Zeitlupentempo.) 

Nach einem gelungenen Segeltag, konstantem 
Wind, viel Sonnenschein und warmem Wasser 
genossen wir einen feinen Znacht in Maccagno. 
Leider war es nicht allzu gemütlich, denn es fegte 
ein kräftiger, kalter Wind durch die Gartenbeiz. 
Aber den einen wurde mit Whiskey und Coke 
wieder warm ums Herz, den anderen mit heisser 
Schokolade in der Gelateria nebenan. 

Der kräftige Wind blies bis 
am Sonntag um 11.00 Uhr, 
stellte dann ab und begann 
Punkt 13.00 Uhr beim 
Startschuss wieder aus der 
richtigen Richtung zu we
hen. Der 4. und letzte Lauf 
war noch angesagt. 
Whiskey and Coke über
holte den schönen Paolo 
und holte sich den Lauf
sieg. Adrian und Brigitte 
überholten uns wieder ein
mal vor der letzten Boje, für uns blieb der 4. Platz. 

Die Rangverkündigung fand bei fröhlichem Italo-
Geplauder, einer riesigen Pfanne Pasta und 
spendierten Getränken statt. Für die ersten 4 
Ränge gab es einen „richtigen" Pokal. Ich bin 
grausam stolz darauf und voller Bewunderung für 
alle, die auf einen Fireball sitzen, mit Spinnaker 
und Spibaum umgehen können und sich freiwillig 
blaue Flecken holen. 

Els Randegger 
SUI14540 
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Thermik Training Fluelen 

Das Flüelen-Training hätte ursprünglich in der 
Mitte der Saison und vor der EM/WM statt
finden sollen. Die Hochwassersituation hat die 
Organisatoren gezwungen, kurzfristig umzud
isponieren. So fand das Training anfangs Au
gust statt. Als Folge dieser Umstellung (?) 
waren leider nur fünf Fireballs an diesem Sam
stagmorgen anwesend. Das Wetter war schön. 
Mann (und Frau) freute sich, zwischen 
Maccagno und Stanstaad, wieder etwas neues 
zu lernen und zu üben. 

Gogi Eishold hatte ein interessantes Nachmit
tagsprogramm vorbereitet. Ein kurzes Dreieck 
musste gesegelt werden. Der letzte an der 
Luvboje wurde automatisch Startboot für den 
Rabbit-Start des nächsten Laufes und erhielt 
somit die Gelegenheit, seine Position zu vertei
digen. Als Abwechslung musste ein Quadrat 
gesegelt werden: Spi setzen, Spi runterholen, 
Spi setzen, Spi runterholen.... 

Nach einem anstrengenden Nachmittag war 
Freude pur angeordnet. Connie und Sonja 
(zukünftige Frau, bzw. Schwägerin von Kurt) 
waren auch dabei, als wir uns freiwillig in den 
Urnersee warfen. Als noch unsere Freunde aus 
Holland, Karen und Mike mit Sohn Vinzenz, 
eintrafen, war unsere Seecke voll von lachen
den, tauchenden, spuckenden und springen
den Wasserratten. 

Gogi und sein Team hatten ein üppiges Mahl 
vorbereitet. Das Menü: Theorie, Salat, Spa
ghetti und Grilladen. Es war ein fröhlicher und 
sehr angenehmer Abend. In der Nacht drehte 
der Föhn mächtig auf. Die Temperatur stieg, 
die Boote mussten Richtung Süden gedreht 
werden. Drei Stunden lang hat der Föhn 
geblasen, als wollte er Peter Girling, den tas 

manischen Teufel, über die Wahrheit unserer 
Geschichten von Wind in Switzerland, Wilhem 
Teil und den Sturm im Vierwaldstättersee 
überzeugen. Am Morgen war aber der Spuk 
schon vorbei. Etwas Regen, wenig Wind war 
angesagt. Gogi überbrückte die Wartezeit mit 
Theorie und Philosophie. 

Wieder auf dem Wasser konnten wir unsere 
Geduld trainieren. Die Thermik war zwar 
vorhanden, konnte unser Ende des Sees leider 
nicht erreichen. Erst als wir Richtung Sissikon 
gezogen wurden, fanden wir den Wind wieder. 
Diesmal waren Vergleichsfahrten (alle Boote 
nebeneinander) angesagt. Wir kreuzten bis 
Sissikon, um dann sehr enge Raumschenkel 
unter Spi zu segeln. Mit einem Wind der Stärke 
4 bis 5 (gemäss Expertenaussagen) war es 
eine wahre Freude, unsere Boote fliegen zu 
lassen: Anstrengend, aber fein. 

Alles in allem, ein sehr schönes Trai
ningswochenende. Vielen Dank an alle 
Beteiligten: Gogi, seine Helfer, Kurt den Or
ganisator, den Wind, die Sonne. 

Francois 
SUI14583 
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